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Mpura) eine Variante des gemeinen Rebhuhns. Aus Aldrovandi 
schöpften u. a. J onston, W ilumhuy, K ijcin, B hisson.

B. Stresemann.
Der Rosonstar 1026 ln Westeuropa. Don Mitteilungen 

iibor die Invasion von l Jastor roseus im 0. M. B. 1920, p. 19 — 20 
und 53 ist hinzuzufügen, dafs auch in Belgien zwei Stück er­
boutet wurden, und zwar am 4. August 1025 bei Noville-sur- 
Möhoigne und am 6. Oktober 1925 nahe Antwerpen (nach Io Qor- 
faut, 1926, p. 27—28). [Red.]

Zum Vorkommen der Weldenmelse ln der Mark. Die
Verbreitungsverhältnisse der Weidenmeiso sind noch recht un­
geklärt. Sie fehlt in verschiedenen Teilen Deutschlands, wo man 
sie auf Grund des Geländes bestimmt erwarten würde. Dies gilt 
sowohl für Sachsen, wo ihr Vorkommen z. Zt. untersucht wird, 
als auch für die Mark. Aufser vom Osten (Reg. Bez. Frankfurt/O.) 
war der Vogel bisher nur vom nördlichsten Zipfel der Mark 
(Zechliner Hütte b. Rheinsberg, 0. M. B. 1910, S. 161 — 162) be­
kannt. Am 8. Aug. 1926 hörte ich Bie mehrmals in der „Ruppiner 
Schweiz11 (Zermütze-See) nördlich von Neuruppin. Im Gebiet von 
Kremmen dagegen fehlt sie. In s t  layr.

Schriftenschau.
0 . Ci.ormis. 11. O r n i t b o l o g i s c b e  r B e r i c h t  Ober  M e c k l e n ­

b u r g  fflr die Jahre 1921— 1924;  Archiv Ver. Freunde d. Naturgesch 
in Mecklenburg, N. F. I, 1925, 21 pp. — Der Altmeister mecklen­
burgischer Vogelkunde beschenkt uns in diesem Bericht wieder mit einer 
sehr gehaltvollen Zusammenfassung neuer Beobachtungen. Hier sei daraus 
nur hervorgehoben, dafs Verf. das Brutvorkommen der Kolbenente (N etta  
rv fiv a ) an der Lewitz bestätigen konnte. „Am 22. Mai 1924 sahen 
Bai.tzer und ich ein Paar, 2 Weibchen brflteten, wie B. annabm, schon, 
ein Männchen konnte ich dann lango Zeit mit dem Glas genau beobachten“. 
Vom Fischadler (Pandion hnliaetus) lesen wir: „Es steht fest, dafs 
der Fischadler seine Fänge aus der geschlagenen Beute läsen kann; unser 
klassischer Beobachter der Wasservogelwelt, Oberförster Baltzer in Kusch 
an der Lewitz, der den Fischadler viel bei seinen Fängen beobachtet, 
erklärte mir, dafs der Adler mit dem Fisch nur dann sofort abstreicht, 
weun derselbe die richtige Lage gleich beim Fang bekommen bat, nämlich 
den Kopf nach vorne in der Flugricbtung; andernfalls siebt er in der 
Luft die Fänge aus dem Fisch, dreht ihn in die richtige Lage und eilt 
dann erst davon“. E. St r .

J onathan Dwight. T h e  Gu I I s  (Laridae) of  t he  W o r l d ;  Tbeir 
Plumages, Moults, Variations, Relationsbips and Distribution; Bull. Amer. 
Mus. Nat. Hist. 52, 1925, p. 6 8 — 408, tab. XI— XV. — Diese um­
fangreiche, schon ausgestattete Schrift ist der Morphologie und Klassi­
fikation der MOven im engeren Sinne (unter Ansscblufs der RaubmOven
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und SeescbwalbcD) gewidmet, mit denen sieb Verf. lange Jabro hindurch 
sehr eingehend beschäftigt hat. Das Studium des Balgmatorials vieler 
grofser Museen hat ihn in die Lago versetzt, über die Variation der Gröfse 
und Färbung und insbesondere über den Färbungswecbsel im Laufe dor 
Ontogenese vollständigere Angaben zu machen als irgend einer seiner 
Vorgänger. Dio Zeichnung der äufseren Handschwingen, die vielfach von 
diagnostischem Wort ist, wird für sämtlicho Arten in vorzüglichen Bildern 
veranschaulicht; und nicht nur dor vom Alter abhängige Zeichnungs- 
wechsel, sondern auch die rein individuelle Variation haben hierbei aus­
giebige Berücksichtigung gefunden. Dagegen bleibt man für die Beurteilung 
dos Dunenkleidos auf die Beschreibung angewiesen. Kino Boiho von 
Bunttafoln zeigt Köpfe und Füfso amerikanischer Arten und dio sich 
hieran mit zunehmendem Alter äufsornde Veränderung lipochromatischer 
Färbungen. Der ontogenetischo Färbungswechsel dos Gefieders wird auf 
p. 94 höchst anschaulich durch Diagramme erläutert; von einem Zentrum 
strahlen 12 Uadien aus, welcho die Monatsgrenzen bedeuten, und um 
das Zentrum bewegt sich eine Spirale, die nach zweimaligem (die kleinen 
Arten), dreimaligem oder viermaligem Umlauf (die grofson Arten) in sich 
selbst zurückkehrt. Die Spirale selbst setzt sich aus festen Linien 
(Zeiten der Gefiederruhe) und gebrochenen Linien (Mauserzeiten) zusammen.

Bei der Unterteilung der Laridae geht Dwigiit weiter als Hartkrt, 
indem er diese Gruppe in „Lareae“ und ,,Xcnteae“ zerlegt. Zu den 
Lnreae rechnet er die Gattungen Gabianus, Leucophaeus, Pagophila, 
Larus \ zu den Xemeaex Hydrocoloeus, Rhodostethia, Hissa, Creagrus, 
Xtma. Diese Gruppierung, bei der z. B. die Lacbmöve und die Silbcr- 
möve nicht nur in verschiedene Gattungen, sondern sogar in verschiedene 
„Sektionen“ geraten, vermag wenig zu befriedigen, weil dadurch der 
Tatsache Gewalt angetan wird, dais zahlreiche Bindeglieder existieren. 
Wir ziehen H arterts Darstellungsweise hier, aber auch in manchen 
anderen Punkten vor. So sind wir der Meinung, dafs Harterts Methode, 
die Synonymie zu zitieren und zu erläutern, der in Amerika meist üblichen 
bei weitem überlegen ist. Dwight bat sieb anscheinend mehrfach nicht 
die Mühe genommen, die aufgefundenen Zitate zu verifizieren. Unter 
„Chroicocephalus g e n e i zitiert er als ältesten Namen Larus gelastcs 
Tbienemann und Brehm 1838, ohne zu sagen, warum er dem näcbst- 
älteren (Larus genei Brème 1839) den Vorzug gibt. [Es geschieht 
dies, weil L. gelasies 1838 nomen nudum war.] In der gleichen 
Synonymie findet man: „Larus leucocephalus Boissoneau, 1840, in 
.Natterer’s Mündl. Mittheil.1 p. XCV“. Der verblüffte Leser, der von 
einem solchen Buch nie etwas gehört hat, findet die Erklärung, wenn er 
Harterts Vögel der pal. Fauna, p. 1788 aufseblägt. Dort steht nämlich:

Larus gelastes . . . Keyserling & Blasius, Wirbelt Eur, p. XCV, 
242 (1840 — Südfrankroich und Arabien)

Larus ieucocephalus Boiss. „nach Natterers mündl. Mitt.“, id., 
1. c, p. XCV.

p. 256 wird Hartkrt (1922) verantwortlich gemacht für die an­
geblich irrige Behauptung, Larus leucopterus Vieillot 1821 beziehe 
sich auf die Eismöve und nicht auf die Polarmöve; aber H artert bat
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seinerseits aus Maiiibws & Irkdale, Austr. Ar. Record IV, p. 165—156 
(1921) geschöpft, und ich mufs nach PiQfung der ViEiLunschon Bo- 
schroibung die Deutung guthoifsen, welche Mathew.s & Ihedai.k gogebon 
haben, p. 188 wird Larus albus Gunnerus als Älteste Ueschreibung 
ilnr Elfonboinmüvo angenommen, obwohl schon Härtest (V. P. F. p. 1750) 
mit vollem Recht diesen Namen als undoutbar verwarf. Von Jjarus 
carhinnans nimmt Vorf. an, dafs sie von L, argtntatus nrtlich vor­
schieden soi und ein Bindeglied zwischen L. argentatus und L. fuscus 
darstelle. Zu dieser morkwQrdigon Auflassung konnto er nur gelangen, 
weil er hier (wie aodorwärts) der geographischen Verbreitung zur Be­
urteilung systematischer Zusammenhänge zu wenig Gewicht boilogto und 
die sehr wichtige Arbeit von Lünnrkru in Fauna och Flora 1921, 
p. 126—180 nicht berücksichtigte. Vorf. vermag es sehr wahrscheinlich 
zu machen, dafs Larus kumlieni und Laras nelsoni Bastarde sind, 
orsteror von Larus glaucoides Meyer uni L. argentatus thayeri, 
letzterer von Larus hyperboreus und L. aryentatus vegae. Be­
merkenswert ist, dafs Verf. die beiden angeblich auf den Kleinen Antillen 
und am Golf von Mexiko erbeuteten Rossittener LachmOven nicht erwähnt, 
vermutlich, weil er in die Zuverlässigkeit der Meldungen die gleichen 
Zweifel setzt wie Kef. E. Str.

Anton Fischer. Die BrutvOgol auf  don Lechkiesbänkon;  
44. Bericht Naturw. Vereins für Schwaben und Neuburg, 1926, 55 pp. 
8 Tafeln. — Es ist eine Grabrede, die Vorf. dem einst so anziehenden 
Vogelleben der Lechkiesbänke oberhalb Augsburgs halten mufs. Mit der 
Regulierung des Flufsbeltes, die nun ihrem Abschlufs nabt, sind fast 
allen BrutvOgeln der Lecbkiesbänko die Daseinsbedingungen genommen 
worden, unter ihnen auch dem Vogel, der dieses Gebiet in Ornithologen­
kreisen so bekannt gemacht hat: der Lacbseeschwalbe (Gelocheltdon 
nilotica). Noch 1909 haben gegen 100 Paare dieses interessanten Vogels 
dort gebrütet. „Nachdem 1921—1924 noch 15 Paare, 1925 dagegen 
nur mehr 13 Brutpaare die alten Plätze aufsuchten, ist ihr Wieder­
kommen in diesem Frühjahr sehr fraglich". F ischer hat sich ein grofses 
Verdienst dadurch erworben, dafs er, solange es noch Zoit war, die 
Lebensweise der Lacbseeschwalbe und der anderen Vügel, die das Wohn­
gebiet mit ihr teilten, genau erforscht bat. Hier nun vereinigt er alle 
seine Aufzeichnungen uud die seines Vorgängers Lei zu einem klaren 
Gesamtbilde. Auch den Durchzüglern ist ein Abschnitt gewidmet Dio 
Weifsflügelige Seeschwalbe (Chlidonias leu copiera) zählt zu Fischrrs 
ständigen Beobacbtungsobjekten; „sie ist im Frühjahr regelmäfsiger Durch­
zügler io Gesellschaft der schwarzen Seeschwalbe und zwar in der Zeit 
von Mitte Mai bis Mitto Juni". Die Weifsbärtige Seescbwalbe (Chii- 
donias leucopariia) wurde von FiscnER zuletzt am 81. Mai 1923 in 
grüfserem Trupp am Lech bei Siebenbrunn beobachtet E. Str.

He u  de Balzac. Cont r ibut ions  à l ’Orni thologie duSahara 
cent ra l  et  du Sud-Algér ien;  Mem. Soc. Hist. Nat. de l’Afrique du 
Nord, No. 1, Alger 1926. 8°. 127 pp., VII Taf. [Preis 8 Goldfrank.] — 
Mit der Darstellung der Ergebnisse seiner eigenen Reise, die ihn im Früh­



jahr 1924 von Algcr übor Ghardaia und Kl Goloa bis zum Fort Miribel und 
dom Oued Mya führte, verbindet Verf. die Zusammenfassung dessen, was 
die Forschungen frühorer Reisender, insbesondere Hartkrts, über die 
Vogelwelt dieser Gebiete, ihre Lebensweise und Kassenglioderung erbracht 
haben. Die Arbeit ist sehr reich an bemerkenswerten biologischen An­
gaben und ein erneutes Zeichen für das rascho Wiederaufblühen der 
Ornithologie in Frankreich. Von allgemeiner Wichtigkeit ist die Fest­
stellung des Verf., dafs dio Vorbreitungsgrenzon der Sahara-Vögel erheb­
lichen Schwankungen unterworfen sind, dio von den Rogenfällen abhftngon. 
Man kann bei der Mehrzahl dor Arten nicht darauf rechnen, sie an Orten 
wioderzutlnden, an denen sio bei oinor früheren Gelegenheit in Mengo 
brtttond angetroffen worden waron. Dio Waldrapp-Kolonie (Comalibis 
eremita) bei Bogbari, welcho schon Lociif und Tiiistram bekannt gewesen 
war, wurde vom Verf. besetzt gefunden; sio ist die einzige in Algerien.

£. Str.

A. D. Hendf.rson. Bonapar to ' s  Gull  nest ing in Northern 
Alber ta;  The Auk 43, 1926, p. 288 — 294, tab. XII. — Ueber die 
Nistweise von Larus Philadelphia ist bisher äufserst wenig bekannt 
geworden. Verf. stellte fest, dafs diese Möve in den Sumpfwäldern der 
kanadischen Provinz Alborta nördlich des Athabasca-Flusses Brutvogel 
ist. Ganz kleine Kolonien findet man dort an vielen Stellen des „Muskeg“ ; 
die Nester werden in die Aeste von Fichten oder Tamarack- Bäumen ein­
gebaut und stehen etwa 21/, bis 3, ja selbst bis 6 m über dem Erd­
boden I Zu ihrer Herstellung verwendet die Möve Zweige, Moos und 
Bartflechten. Der brütende Vogol ist weithin zu sehen. E. Str.

Hubert Lynes. Orni thology of the Sous Ter r i t o ry  of 
Southern Marocco;  Mdm. Soc. Sei. Natur, du Maroc XIII, 1, 1925. 
82 pp, 10 Taf. — Noch 1923 mufsten Hartfrt und J ourdain in 
ihrer Zusammenstellung der Vögel Marokkos schreiben, dafs aus der 
Gegend südlich des Grofsen Atlas nicht eine einzige Feder bekannt sei. 
Grund genug für den Verf., sich hierher zu begeben und im Mai und 
Juni 1924 die Niederung des Oued Sous und der südlich davon mündenden 
Flüsse zum Gebiet ornithologiscber Forschungstätigkeit zu erwählen. Diese 
weite Ebene schneidet als Dreieck zwischen den Grofsen und den Kleinen 
Atlas ein. Lynes macht uns wie in seinen früheren Abhandlungen so 
auch hier io sehr geschickter Darstellung mit der Landschaft, ihrer 
Pflanzenbedecknng und deren Einflufs auf die Verbreitung der Vogelwelt 
bekannt, um diesem ökologischen Abschnitt den speziell ornithologischen 
folgen zu lassen, dessen Inhalt in gleich hohem Mafse die Aufmerksamkeit 
fesselt. Es bat sich ergeben, dafs die Zusammensetzung der Vogelwelt 
des Sous - Gebietes sehr grofse Aehnlichkeit mit der von Südmarokko 
nördlich des Grofsen Atlas zeigt. Zu den bemerkenswertesten Brutvögeln 
gehören: Motacilla flava iberiae, M. alba stibpersonata, Sylvia h. 
hortensis} Riparia paludicola maurUanica, Apus afflnis galüejevsvi, 
Dryobates major mauritanus, Erythrospiea githaginea amantum, 
Francolinus bicalcaratus ayesha. Die Brutzeit vieler Vögel scheint
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recht zeitig zu beginnen, denn in der 2. Halite des Juni befand sieb 
eine ganze Anzahl von Arten in voller Mauser. E. Str.

0. Pohscii. Vogelblatige Orchideen I; Biologin Generalis, 
vol. II, Nr. 1/2, 1926, p. 107 —186. — Als Fortsetzung seiner Studion 
Aber Vogelblumen (vgl. 0. M. B. 88, 1925, p. 61) beginnt Verf. hier eine 
Untersuchung der Orchideen, dio sich zunächst auf einige hauptsächlich 
afrikanische Gattungen erstreckt, fQr dio er sowohl dio Einrichtungen 
echter Vogelblumen naohweist als auch Uebergänge von Schwärmer- zu 
Vogelblumen, dio aus entwicklungsgeschichtlichen Gründen besonders 
interessant sind. Die ungemein farbenprächtige Familie der Orchideen 
ist schon immer von den Künstlern, welche die Prachttafeln der Kolibri- 
Monographien entwarfen, mit dieson Vögeln in Verbindung gebracht worden, 
ohne dnfs der Zusammenstellung in den meisten Fällen bestimmte Beob­
achtungen zu gründe lagen. Manchmal ist sie auch direkt falsch: so 
weist der Verfasser nach, dafs zwar seit Goui.n» grofsem Werk stets der 
Kolibri Eutoxereß aquiln (Bourc.) mit der Blöto von Coryanthes 
speciosa Hook, abgebildet wird, dafs aber diese Pflanze besonders eigen­
artig an Hummeln angepafst ist und nur infolge eines falsch verstandenen 
Berichtes in die Vorbindung mit Eutozeres gebracht wurde. Aber es ist 
durchaus anzunebmen, dafs eine gegenseitige Anpassung dor merkwürdigen 
Formen mancher KoKbrischnäbel an die bizarren Gestalten der Orchideen- 
blüten stattgefunden hat, obwohl die Zahl der zuverlässigen Beobachtungen 
recht gering ist. Verf. hat in einer Liste die Fälle zusammengestellt, 
in denen von Ornithologen Vogelbesuch an Orchideen gemeldet wurde. 
Hoffentlich wird die biologisch so interessante Aufgabe, auf die hier der 
Botaniker hinweist, nnn auch von den Vogelforschern energisch in Angriff 
genommen werden. Steinbacher .

Paul Bobikn. Unter  gef i eder t en Freunden.  Stettin (Fiscbbr & 
Schmidt) 1926. kl.-8°. 128 pp. [Preis M. 2.—.] — Aufs neue recht­
fertigt Robien seinen Ruf, nicht nur ein erfahrener und feinsinniger 
Beobachter des Vogellebens zu sein, sondern auch zu unseren ge­
schicktesten Darstellern zu gehören. 20 Vogelarten sind es, um deren 
Leben und Treiben er hier kleine Erzählungen gesponnen hat — Er­
zählungen, die unterhalten, aber gleichzeitig auch zu wahrem Natur­
verständnis und dadurch zu höherer Ethik fahren sollen. Allen hat Robien 
viel Hübsches und Nachdenkliches zu sagen, und selbst dem blasiertesten 
Feldornitbologen wird das Büchlein manche schöne Stunde verschaffen 
können. Unverständlich ist uns nur, dafs Verf. an dem alten Irrtum 
festbält, der Kuckuck kontrolliere die von ihm belegten Nester (p. 58, 60).

E. Str.
J. Schenk. Die Reiberkolonie im Kisbala ton;  Archivum 

Balatonicum I, 1926, p. 55 — 70. — Der Kisbalaton (kleiner Plattenseo) 
ist ein grofser Ursumpf im südwestlichen Winkel des Plattensees, in 
dem sich die letzte Kolonie des Silberreibera (Egretta alba) in Rumpf- 
Ungarn gehalten bat Bis Anfang der 90 er Jahre horsteten dort noch 
gegen 100 Paare, 1925 war ihre Zahl auf 15 Paare zusammengoschmolzen, 
und obwohl das Gebiet jetzt unter strengstem Schutz steht, dürften doch



dio Tage dieses Naturdenkmuls gezählt sein, da die in Angriff genommene 
Regulierung des Zula*Flusses dio Austrocknung dos Kisbalaton zur Folgo 
haben wird. Verf. gibt cino sehr anschaulich© Schilderung dos Qebietos 
(mit mehreren Lichtbildern) und goht auch auf dio übrigen dort noch 
lobenden Reiher ein, zu denen sich 500 Sichlorpaare und 50 LOfflerpaaro 
gesellen. E. Str.

P. Skov<;aahi>. Mu or k e d o  s o r t o  S t o r k e  (Ciconia nif/ra); 
Danske Fügte V11, 1926, p. 49 — 64, 1 Karte, 8 Tafeln; Mnorkodo  
S t o r k o  (Ciconia al/m); ibid. p 67 72, 1 Karte — Seit 1917 sind
mit den hingen des Verf. in Nord-Jütland nicht wonigor als 112 Schwarzo 
StOrcbe als Horstjungo boringt wordon. Von diesen sind bis jetzt 
27 Stück ( =  2 4 %  II) zurückgomeldot, d. h. geschossen worden. Dio 
Lage der Fundorte zoigt, dufs von den iin gleichen Gebiet erbrüteten 
SchwarzstOrchen ein Teil auf dem Wogo durch Frankreich und Spanien, 
ein anderer Teil auf dem Wege über Italien oder Ubor Ungarn der 
afrikanischen Winterherbergo zustrobt. Dio Mehrzahl wurde auf dem 
ersten dieser 8 Wege erlegt (südlichster Ort in der Provinz Cordoba); 
einer ist im Ortlergebiet geschossen worden, einer auf Oesel(I), einer bei 
Troppau in M&hren, einer im Districkt Hajdy in Ungarn, einer bei 
Gurahout in Siebenbürgen. NestgeschwiBter schlugen verschiedene Wege 
ein, die einen nach SW, die anderen nach SO! — Vom Weifsen Storch 
wurden mit Skovgaards Ringen von 1917— 1925 gegen 1950 Individuen 
in Dänemark gezeichnet. 120 Stück ( =  6 % ) sind surflckgemeldet 
worden. Von diesen kamon 60  vor der ersten Abreise in D&nemark um, 
29 junge und 4 Altere auf dem Herbstzuge durch Europa, 1 auf dem 
Herbstzuge in Kleinasien, 13 in Afrika, 1 auf dem Frflhjahrszuge in 
Syrien, 5 auf dem Frflhjahrszuge in Europa und 7 w&hrend der Brutzeit 
in oder dicht bei Dänemark. Die weitaus überwiegende Zahl wurde auf 
der von den ostpreufsischen Storchen innegebaltenen südöstlichen Zug- 
strafse betroffen; jedoch liegt auch eine Rückmeldung aus Südengland 
(Sussez), 2 aus Belgien und eine aus der Gegend von Lyon (Frankreich) 
vor. Die bisherigen Ergebnisse deuten darauf hin, dafs die Storche im
2. und 3. Lebenssommer nicht brüten, sondern bis zur Erreichung des
4. Lebenssommers die Zugbewegungen der geschlechtsreifen Tiere in mehr 
oder weniger vollständiger Weise ausfübren und dort übersommern, wo 
es ihnen gerade pafst, z. T. in D&nemark, aber auch im Donaudelta 
(1 . VIII., 1 oder 2 jährig), in Ober&gypten (18. V., 1 jährig), bei 
Kartoura (Sommer, 2 jährig), in Syrien (7. VI, 1 jährig). Aber selbst 
ein 4 jähriger wurde im Juni bei Jamboli in Bulgarien gefunden, andere 
gleicbalte und 5jährige dagegen haben nachweislich oder anscheinend 
in Dänemark oder Schleswig-Holstein gebrütet. Die Fundorte sind auf 
den Karten eingetragen, die der interessanten Veröffentlichung beigegeben 
sind. E. S tr .

P. W. Ssbrbbro wsnij. D ie  R o l l e  des  Kl i mas  in der E n t ­
w i c k l u n g  der VOgel .  Bull, der Moskauer Naturforscher-Gesellschaft 
(1925?). p. 375— 411. — Einwirkungen des Klimas auf den Vogel­
körper sind nach dem Verf. teils solche, die sich gleicbm&fsig in einer
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ganien Reihe systematisch verschiedener Gruppen teigen, als FArbungs- 
Änderungen oder VerAndernngen der Körpergröße (klimatische Orthogeneso), 
teils solche, dio nur innerhalb kleinerer Abteilungen dos Vogelreichs in 
die Krscheinung treton, als VerAnderungen der 8cbnabel- und Scbwaniform, 
der FIQgelgestalt, in Form von Haubenbildung u. a. (autonome Ortho- 
genose in AbhAngigkeit vom Klima). Beide orgebon erhebliche Ab- 
Anderungen, die vorhAltnismAfsig rasch ointreten, sich bei Umwandlung 
der Aufsoron Einflüsse aber noch eine Zeit lang erhalten. Das erweist 
das Vorkommen nördlicher Formon auf Hondo im Gegonsats tu Jesso, 
auch das Uobcrgroifen ostsibirischcr Elemente in das Ussuriland odor 
turkestaniseber nach dem Himalaja und Nordwest-Indien. Dio Fauna 
von Inseln odor gut abgogrentten Halbinseln (Krim, Kamtschatka, Malakka) 
toigt dio klimatischen AbAndorungcn dos tugeliörigen Festlandes, nur noch 
stArkor ausgoprAgt, eine Folge der Isolierung. Dio natürliche Auslese 
tritt erst ein, wenn die Einflüsse dos Klimas oine gewisse Wirkung 
erreicht haben, darum teigen Baumvögel Turkestans die für sie nutsloso 
SandfArbung der Steppentiere. Als Mutationen will Verf. die klimatischen 
AbAnderungen nicht anerkennen, dann könnten sie bei den verschiedenen 
Gruppen nicht durchweg in derselben Richtung erfolgen. Seine Be­
merkungen über die Gröfse der von der klimatischen Orthogenese ertiolten 
Abweichungen gründen sich auf den engen Artbegriff der russischen 
Ornithologen, die von Formenkreisen noch nichts wissen wollen; aber der 
Sprung ist wenigstens in der palAarktischen Fauna verhAltnismAfsig klein; 
er bat noch nicht tur Bildung von Gattungen geführt Das rührt daher, 
daf8 die übrigen Entwicklungsfaktoren, besonders die autonome Ortho­
genese und die natürliche Auslese, teilweise in anderer Richtung wirken 
können. Daher sind auch Konvergenterscheinungen, die eigentlich in 
grofser Zahl su erwarten wflren, recht selten, Verf. nennt Falco vespertinus 
und amurensis, sowie Podoces humilis, der eigentlich gar kein Podoces 
sei. —  Als allgemeines Qeseti wird die Erscheinung hingestellt, dafs 
einmal ein wArmeres und feuchteres Klima die Variationsbreite vergröfsert, 
andererseits ein kAlteres und trockenes die Entwicklung venögert, so 
dafs die nördlichen Formen auch primitiver su sein pflegen als die 
südlichen Verwandten. Die Insektenfresser des Nordens müssen in einem 
wArmeren Klima entstanden sein; ihr Jagendgefieder seigt deshalb in 
Einklang mit dem biogenetischen Gesets oft die FArbungscbaraktere, die 
für ein solches Klima beseichnend sind ( Phyüoscopus,  Hippolais, 

Acrocephalus,  Turdus\ im Gegensats su den Körnerfressern. Auf ein 
früheres günstiges Klima deuten ancb einseine „subtropische Relikten*4 
hin, die durch Form und FArbung aus dem palAarktischen Rahmen her- 
ausfallen. Solche sind s. B. die Elster und die Enten mit c f  Praebtkleid 
(Verf. bat da augenscheinlich die amerikanischen und Hawai-Formen 
aus der Gruppe Anas tristis usw. nicht beachtet). Aber im grofsen 
und gansen sind besonders die Pass er es des Nordens nicht so spesialisiert, 
mehr „schematisch** gestaltet als ihre südlichen Verwandten. In ihnen 
Bcblummem deshalb noch alle Möglichkeiten der Entwicklung, aus ihnen 
werden dereinst bei neuen Klimaverfinderungen die Formen bervorgeben, 
welche die nicht mehr anpassungsfähigen der jetiigen Tropen ersetsen. —



Wie man sieht, bat Verf. sieb ein weiteres Ziel gestockt als Görnitz in 
seiner Arbeit im J. f. 0. 41, 1923; er gibt aber auch nur eine Uober- 
sicht, deren besonderer Wert in den beruugezogenen Beispielen liegt, auf 
die hier nur bingewiesen werden kann. Stoinbacber.

Werner Sunkee. Die Vogolfauna von Hesson.  Wohngebiete 
und Verbreitung der hessischen Vögel. Eschwego (Jons. Braun) o. J. 
[1926J. 8°. 216 pp. [Preis M. 6. — ] — Dio Bausteine zu dieser Avi­
fauna bat Verf. mit grofsem Fleifs in vieljilhrigor Arbeit zusammengo- 
tragen. Leider ist es ihm trotzdem nicht golungon, oin Nachschlagewerk 
erstehen zu lassen, das man mit rückhaltloser Froudo benutzen wird. 
Schon der Einfall, die Arten nach ockologischon Gesichtspunkten zu 
gruppieren statt sie in systematischer Reihenfolge aufmarschieron zu lassen, 
erscheint uns wenig glücklich; denn ohne stündigo Benutzung des Index 
(der nur zu den Trivialnamen führt) ist 09 kaum möglich, die gesuchte 
Spozies zu finden. Da ist Gksners Anordnung, der dio Vögel nach dem 
Alphabet zusammenstellte, noch vorzuziehon. Dio Durcharbeitung des 
Stoffes ist sehr ungleichmäßig erfolgt, ja man gewiunt fast don Eindruck, 
dafs Verf. hier und da unverarbeiteten Rohstoff ins Manuskript oinfügte. 
Warum z. B. dem Riesensturmvogel die Ehre zuteil wird, mit fetter 
Ueberschrift unter die „Reibervögel" aufgenommen zu werden, während 
der Berghäofling unter der Rubrik „Die Vögel des Waldes" (siel) als 
unauffälliger Anhang hinter dem Birkenzeisig gesucht werden mufs, ist 
wie so manches andere in dieser „modernen" Avifauna nicht ohne 
weiteres verständlich. Manche älteren Angaben hätten nicht ohne Kritik 
mitgeteilt werden dürfen (z. B. Schwärme der Blaumerle bei Wetzlar; 
Blauracke am 15. III.). Viele (auch recht sinnstörende) Druckfehler ent­
stellen den Text. Aber trotz alledem bleibt das Buch eine sehr nützliche 
Materialsammlung, die bei der Gewissenhaftigkeit, mit welcher Verf. die 
Quellen benutzte und citierte, gute Dienste leisten wird. Das sehr um­
fangreiche Literaturverzeichnis verdient alles Lob. E. Str.

P. P. SuscHKiN. Verzeichnis  und Verbre i tung der Vögel  
des  russ i schen Al tai  und der benachbarten Teile der nordwestlichen 
Mongolei nebst Beschreibung neuer oder wenig bekannter Formen. Heraas­
gegeben von der Russischen Akademie der Wissenschaften. Leningrad 
1925. 78 Seiten.

Derselbe,  Die zoologischen Bezi rke Mit tel s ibi r iens und 
der benachbar ten Teile Hochasiens und ein Versuch der Geschichte 
der gegenwärtigen Fauna des paläarktischon Asiens. Sonderabdruck aus 
dem Bull, der Moskauer Naturforscher-Gesellschaft. Ohne Jahreszahl. 
(1925?) S. 7—86.

Diese beiden in russischer Sprache geschriebenen Arbeiten gehören 
zusammen; es sind Teile einer im Manuskript fertig gestellten grofsen 
Monographie über die Vögel des russischen Altai, die infolgo derzeitiger 
Geldschwierigkeiten nicht gedruckt werden kann. Das ist zu bedauern, 
denn die vorliegenden Teile lassen erkennen, dafs das Ganze sich würdig 
der bedeutenden Arbeit des Verf. über die Vögel des Minussinsker Kreises 
an8chliefst (Mat zur Kenntnis der Fauna und Flora des Russ. Reiches,
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Teil 13, Moskau 1914), die in systematischer, biologischer und tier- 
goographischer Hinsicht eine wahro Fundgrube fflr don Ornithologen 
darstellt. Susciikins Forschungen haben zusammen mit denen von 
I’ouakow am oberen Irtysch und Tarbagatai (zuletzt zusammongestellt im 
Beiheft zu Ornith. Mittoil. Moskau 1916 und 191H) und don durch H. 
Grotes Auszug bekannten von Buturlw und Tugarinow im Jenissoi- 
gcbiet das Ergebnis gehabt, dafs Mittelsibirion nun der nach seiner 
Vogelwelt weitaus am beston bekannto Teil dos palAarktischon Asiens 
ist. Die erste Abhandlung gibt ein Verzeichnis von otwa 440 Vögeln, 
von donen 871 im Gebiet selber beobachtet sind, wfthrend der liest zur 
Vergleichung herangezogen wird. Ihre Verbreitung ist trotz dos goringon 
verfögbaren Raumes recht eingehend dargestcllt; fflr oine ganze Reihe 
von Arten und Formen werden hier zum ersten Male die gonauon Grenzen 
in dem behandelten Gebiet angegeben. Ref. will einiges herausgreifen: 
Oxyura Icucocephaln, bisher östlich nur bis zum Fufs des Altai fest­
gestellt, ist noch Brutvogel im Urjanchenland; Anser indiaus schiebt 
sein Verbreitungsgebiet von der Nordwestmongolei bis in den sfldOstlichen 
Altai vor; bei Cygnopsis cygnoides vergleiche man die Angabe von 
Hartrrt (Sibirien von den Plflssen Tobol und Ob bis Kamtschatka usw.) 
mit der von Susciikin in „Vögel des Min. Kreises“, die das vorliegende 
Verzeichnis bekräftigtdie nördlichsten sicheren BrutplAtzo liegen im 
Sfldostaltai, im Kreise Minussinsk, am Baikal, in Transbaikalien bis Ajan 
am Ochotskischen Meer, „nach Pallas sogar in Kamtschatka“. Von 
Streplopclia orieutalis bewohnt die Nominatform den Minussinsker Kreis 
und den anscbliefsenden Nordostrand des Altai, meena geht von Westen 
und SQdon her bis an die Vorberge (die Angabe von Blturlir und 
Tugarinow, in Orotks Auszug S. 199, dafs die Ostforui in Fergana 
brüte, hat Sarldnt in Oroitb. Mitt. 4, 1918, p. 69 widerrufen). Musci- 
capa sibirica und mugitnaki gehen beide nach Westen bis io den Altai 
hinein; Aber Prunella atrogularis findet sich in der zweiten hier be­
sprochenen Abhandlang die Bemerkung: Im Sommer im Bogoslowschen Ural, 
auf dem Durchzug bei Krasnojarsk, Tara und Barnaul; in der Taiga 
We8tsibirions wahrscheinlich weit verbreitet, aber im Verschwinden be­
griffen. Was den systematischen Teil der Ergebnisse betrifft, so bat 
Grote bereits in seinen Uebersetzungen „Aus der ornithologiscben 
Literatur Rufslands“, Teil VI, die neu beschriebenen Formen zusammen­
gestellt. Im Qbrigen müssen wir uns bedauerlicherweise mit den trockenen 
Namen begnflgen und können nur den dringenden Wunsch Aufsern, dafs 
der Verf. sich bald ausfflbrlicbcr Ober die besonders wichtigen Punkte 
ausspricht. Seine Remisa yenisseensis ist, wie er nun angibt, nichts 
anderes als coronata. Als Formen einer Art erkennen die russischen 
Ornithologen nur solcho an, die durch Ueberg&nge miteinander verbunden 
sind. So trennt Verf. auch hier Corvus frugilegus von pastinator, 
Phylloscopus collybita von tristis, Anthm trivialii von maculaltis 
(die Verbreitungsgebiete beider mflfsten sich demnach von West nach Ost 
und von Sfld nach Nord flberkreuzon I), Aiotacilla citreola von verae\ 
er spricht von Falco milvipes saceroides und Falco chcrrug und 
fflbrt unter Lantus eine Falle von Arten der cxcubitor- und der cristatus-
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Gruppe auf. Anser arvensis Sibiriens batte er bereits in seiner 
Minussinsk-Arbeit als isoliert im Sajau brütend angegeben; Tuc.arinow 
(Ornitb. Mitt. 1916) fand sie in boträcbtlicber Zahl in der Taiga der 
Urjanchenlandes und gab an, das die Eingeborenen dort die Jungen 
als Haustiere aufziehen; jetzt boriebtet Verf. von Brutplfitzen im Altai, 
aber daneben soll auch noch fabalis brüten 1 Eine Fülle von Fragen 
ergibt sich dem, der die Spalten des Verzeichnisses durebsiebt; nur der 
Verf. kann sie an der Hand der 20 000 Bälge beantworten, die seiner 
Bearbeitung als Grundlage dienten. Wenn wir auf dem Kongrefs in 
Kopenhagen nicht seinen Vortrag Uber Lanius bogdanowi gehört hatten, 
würden wir gar nicht ahnen, weshalb er die von Poljakow für den West­
altai gemeldeten Formen von Lanius coliurio aus seiner Aufzahlung 
fortgelassen bat. — In der zwoiton Abhandlung unterwirft Verf. die 
Vogelwelt nach ihrer Verbreitung im paläarktischen Asien einer Zer­
gliederung nach statistischen Grundsätzen, was beim Versagen der palä- 
ontologisctyan Ueberlieferung sicher das allein Richtige ist; das Ergebnis 
ist eine genaue Darlegung der zoogeographischen Grenzen und eine ein­
gehende Schilderung zahlreicher faunistischer Gruppen. Nur die grofsen 
Züge lassen sich hier andeuten: Wahrend die Vogelwelt Hochasiens, 
zweifellos erdgeschichtlich bedingt, im Osten (mongolisch-tibetische Pro­
vinz) und Westen (afghano-turkestanische P.) erhebliche Unteschiede der 
Zusammensetzung zeigt, verlaufen die Hauptgrenzen der tiergeographischen 
Abteilungen in Sibirien wesentlich parallel mit den Breitenkreisen, so 
dafs in ihnen die gegenwärtigen klimatischen und damit zusammen­
hängend die Verhältnisse der Pflanzenwelt zum Ausdruck kommen. Die 
natürlichen Gruppen lassen sich deshalb nach der Pflanzenformatien be­
zeichnen als Tundra-, Taiga- und Steppenprovinz (die letztgenannte um- 
fafst aufser Steppen auch Waldsteppen und geht beiderseits unter dem 
zunehmenden Einflufs des Meeresklimas in die Laubwaldgebiete West­
europas und des Amurlaudes über). Viel schwacher ist auch hier die 
Trennung in einen östlichen und westlichen Teil zu erkennen, deren 
Grenze von Norden nach Süden lflngs des Jenissei verlauft, so dafs das 
Gebiet von Minussinsk und der Altai bis auf seinen West- und Südrand 
zum östlichen Teil gehören. Gerade darum erwies sich die Untersuchung 
der faunistischen Verhältnisse des Altai besonders reizvoll, weil einmal 
die Taiga hier am weitesten nach Süden vordringt, bis sie direkt an die 
Hochländer Asiens stöfst und eine breite Lücke im Steppengebiet ver­
ursacht, die vom Nordost-Altai bis zum Baikalsee reicht, und weil andrer­
seits die mongolische und die tibetanische Fauna an die der Steppe und 
Taiga 8toisen, so dafs die Gronzen sich mannigfach verzahnen und ver­
knoten. Wie hier die Verhältnisse der Jetztzeit auf dem Untergrund 
der geschichtlichen Entwicklung (Ausbreitung der Tierformen vom ost­
asiatischen Zentrum des sogenannten Angaralandes aus) ein buntes Bild 
geschaffen haben, das führt Verf. eingehend auch mit Heranziehung der 
spärlichen geologischen Daten aus. Aber der Gegenstand wachst gleich­
sam unter seinen Händen, und das Thema lauft in eine Untersuchung 
der Zusammenhänge mit den grofsen Nachbargebieten aus; sowohl die 
Beziehungen zu Nordamerika besonders von der Taiga her, wie die
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zwischen den Steppen und Wüsten Asiens und Afrikas und schließlich 
die Frage nach dom Entwicklungszentrum der asiatischen Wüsten werden 
in anregender, mit interessanten Beispielen roich belegter Darstellung be- 
handolt. Auch wer dem Verf. nicht in allen Scblufsfolgerungon boi­
stimmen mag wird üborrascht sein, wieviel Liebt von hier aus selbst 
auf die vorwickelteren Tatsachen dor Verbreitung wcsteurop&ischer Vögel 
füllt. So ocht-russiscb diese Arbeit in jeder Hinsicht ist, so schade ist 
es, dafs sie in russischer Sprache geschrieben ist. '

S t o i n b a c h o r .

Franz V alentinithcii. D a s  H a s e l h u h n .  Vollständig neu be­
arbeitet von A. Baron v. K rüdrnkr. Leipzig (Kien. Ecksteins Nachf).
1926. 8°. 196 pp. [Preis geb. M. 4 .— ] — Baron Kridenkr hat an 
dem alten Worke Valkntinitsch's etwas vollständig Neues gcschaffou 
Als hervorragender Kenner des kleinsten Waldhubnes erhielt Baron 
Kni DENEn die Autorisierung, für die Nouausgabe zu sorgen. Es wäre 
müfsig, an dem Gebotenen Kritik zu üben. Ich kann blofs darauf hin- 
weisen, dafs sowohl der Fachornithologe wie der Jäger mit voller Be­
friedigung das Werk lesen worden. In 24 Kapiteln wird die Natur­
geschichte und Jagd des Haselhuhnes behandelt, wie es monographisch 
beute kaum vollständiger behandelt werden kann. Da der heutige geo­
graphische Begriff „Rufsland" zeitweilig der Erforschung unzugänglich 
ist, bleibt manches auf diesem Gebiete unbeantwortet.

H a r a l d  B a r o n  L o u d o n .

A lexander W etmorb. O b s e r v a t i o n s  on t h e  B i r d s  of  
A r g e n t i n a ,  P a r a g u a y ,  U r u g u a y  and  C h i l e ;  Smith. Inst. 
Bull. 138. Washington 1926, 434 pp. — W etmore bringt nach Be­
schreibung der besuchten Oertlicbkeiten, welche durch eine beigegebene 
Karte ergänzt wird, eino besonders beachtenswerte Darstellung der „Life 
Zones". Hierauf folgt die Erörterung der gesammelten und beobachteten 
Vögel in systematischer Reihenfolge, wobei besondere Aufmerksamkeit den 
Wohngebieten nnd der Lebensweise zuteil wurde. In verschiedenen Fällen 
wurden auch Fragen der taxonomischen Stellung behandelt. Das Buch 
bietet ohne reiche Fülle von Tatsachen, welche sowohl vom ökologischen 
als auch vom vergleichend-anatomischen Standpunkt aus betrachtet weit­
gehend Beachtung verdienen. Viele Lichtbildtafeln zeigen die Aufenthalts­
orte der beobachteten Vögel.

Es sei hier kurz auf einiges hingewiesen. Als Wirtsvögel des 
brutschmarotzenden Molothrus b. bonariensis (Gmelin) wurden Rhino- 
crypta lanceolaia, Furnarius rufus, Mimus triurus,  Turdus rufi- 
ventris, Diuca minor und Foospita personata festgestellt. Die Ver­
schiedenheit der Eier dieser Molothrus&rt wird in Zusammenhang gebracht 
mit entsprechenden Individuengruppen; ein Teil legt Eier ohne Zeichnung 
in Nester von Tracheophoucs, ein anderer legt vorwiegend gefleckte 
Eier in die Nester von Oscities. Doch scheint der parasitäre Instinkt 
wenig geregelt zu sein, so dafs auch Vögel mit deutlich von Kuh vogeleiern 
unterscheidbaren Eiern als Wirte dienen müssen. Bei Molothrus baditts 
(Vieill.) konnte Fseudostisura lophotes als Wirt fcstgestellt werden.
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Im Januar 1921 fand Verfasser über 100 ausgetrocknete Leichen 
von Spheniscus magellanicus (Förster) am Strand von La Paloma in 
Uruguay. Nach Aussagen der Fischer mufs dieser Vogel im Winter 
häufig am Strand zu finden sein und weist dann anscheinend groiso 
Sterblichkeit auf. Bei den llhinocrypiidue (oine Bezeichnung, welche an 
die Stelle der bisher gebräuchlichen Namen Ilylactidm  und Pteroptochidae 
treten mufs) wird auf die anatomisch begründete Zugehörigkeit der Gattung 
Mtlanopareia zu dieser Familie hingowioson. Melanopareia besitzt 
die für die Rbinocryptiden bezeichnenden vier Ausschnitte am Hinter* 
rande des Metasternums. In dom Bericht über Anumlrius annumbi 
(Vieillot) ist Verfasser der Ansicht, dafs die Ausbildung des Schädels mit 
zunehmendem Alter bei den tracheophonon Mesomyodcn weniger rasch 
vor sich gehe als bei den Oscines, sodafs man sich auf das für unsere 
kleineren Singvogel gewöhnliche Kriterium der Ausbildung der DiploO 
nicht verlassen kann. Am 6. III. wurdon 4 Armmbius erlogt, ein altes 
Paar und 2 erwachsene Junge, von welchen das alte Weibchen noch die 
gleiche Beschaffenheit des Schädels zeigte wie seine beiden Jungen. 
Bei Ouira guirn (Gm.) wurde ein starker, stechender Goruch festgostellt, 
ähnlich wie bei Ani- und Coccyeusarten, welcher bei längerer Einwirkung 
Kopfweh verursachte. Ueber Herkunft und etwaige Ökologische Bedeutung 
dieser Erscheinung wird nichts ausgesagt. E. K a t t i u g o r .

Gko. D. W ilder & H. W. Hlhrard. L i s t  o f  t he B i r d s  of C b i h l i  
P r o v i n c e ;  Journ. North China Branch of the Roy. As. Society 55, 
1924, p. 1 5 6 — 289.  — Diese Arbeit enthält weit mehr als ihr Titel 
andeutet; man findet in ihr nicht nur alle Literaturstellen kurz zusammen- 
gostellt, sondern auch wertvolle Angaben über Vorkommen und Zugvcr- 
hältnisso der aus der chinesischen Provinz Tschili nachgewiesenen Arten, 
deren die Vcrf. 474  behandeln. In der Einleitung werden die Landschafts­
typen und das Klima besprochen. E. Str .

Nachrichten.
Die 44.  J a h r e s v e r s a m m l u n g  d e r  D e u t s c h e n  O r n i t h o -  

l o g i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  findet in Berlin am 2. und 3. Oktober 1926  
statt. An V o r t r ä g e n  wurden bisher u. a. angemeldet: 0 . Heinroth, Neue 
Beobachtungen bei der Aufzucht heimischer VOgel; H. Hildebrandt, Die 
Geschichte der thüringischen Ornithologie; E. Meise, Die Verbreitung 
von Nebel- und Rabenkrähe in Europa und Asien; B. Rensch, Der 
gegenwärtige Stand ornithologischer Erforschung der Kleinen Suudainseln;
G. Schiermann, Die Brutbiologio des Schilfrohrsängers; E. Schüz, Zur 
Kenntnis der Puderbildung bei den VOgeln; E. Stresemann, Die W an­
derungen der asiatischen Rotschwanzwürger. Für die Abende ist die 
Vorführung von V o g e l f i l m e n  in Aussicht genommen. Das vollständige 
Programm wird demnächst an die Mitglieder versandt werden.

Druck von Otto Dornbllith Nncbf. in Bernburg.
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